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GewerblirheBerichte
Der Eiseubahn-Konstruktorauf der nordamerikauischenUnion-Pacific-Eiseubahn.

.

Eine der großartigstenVerkehrsstraßenin der Welt wird nach
Ihrer Vollendung die nordamerikanische Uuion-Pacific-Eisenbahn
sein, welche bestimmt ist, die Gebiete der westlichen Staaten der

Uniou zu durchschneidenund gerades Weges das Thal des Mississippi
mit der Küstedes Stillen Meeres zu verbinden. Bei einer Total-

längevon 1500 Meilen, wird sie bei einer Gle isbreite von überall

Fig. 1. Fig. 2.

Patentirte Schornsteinaufsätze von Windhausen 8r Büssing.

6 Fuß, großeWüstenund Wildnisse, aber auch blühendelandwirth-
schaftlicheBezirkedurchlaufen,und nicht nur Hauptbahnen mit ein-

ander, sondern auch diese mit wichtigenHandelsstädtenin Verbin-

dung bringen. Jhren östlichenPunkt hat die Bahn bei Salamanka,
160 Meilen von New-York, wo sie ihre Verbindungmit der New-

"York-Erie-Eisenbahnbewerkstelligt;von da geht sie westlich,findet
Unterwegs Ravenna und Akt-on, die Mittelpunkte einer großen
Weizenregionund bedeutender Viehzucht,sowieden Ausladungsplatz
der Ohio-Kaual-Scl)iffsahrtnnd wird endlichDayton erreichen,wo

sie zuletztan die Cincinnati-Hamilton-Dayton-Eisenbahnsich an-

schließt.So bietet dieseBahn die direktesteVerbindung des Westens
mit New-York, indem sie gleichzeitigmehr als ein Dutzend von Nor-

den nach Süden laufende Haupteisenbahnendurchschneidet
Diese Rieseneisenbahn,bemerkt,,T11eMechan. Mag. 1868«, liefert

aber ein Beispiel von Schnelligkeitder Erbauung, welches in der

Geschichteselbst des amerikanischenEisenbahubaues, geschweigedenn

in der anderer Länder ohne Gleichen dasteht. Zugegeben, daß die

Eisenbahnlinien in den Vereinigten Staaten größtentheilsweniger
dauerhaft gebaut sind als die europäischen,würden wir dennoch nicht
im Stande sein, sie selbstauf dieseWeise in derselben Zeit zu bauen.
Ein großerTheil des Materials ist so gut zur Hand und es ist so
vollan Raum für ganze Armeen von Arbeitern, daß bei Disciplin
und Ordnung die Fortschritte, die man auf diesemGebiete der Ar-
beit gemacht hat, wahrhaft staunenerregendsind.

Am 9. Mai 1866 waren 40 Meilen der Union-Pacific-Eisen-
bahn fertig; von diesemTage an aber wurden in 182 Arbeitstagen
noch weitere 245 Meilen vollständigfertig gemacht, wobei jede
Schiene, jede Schwelle und jeder Nagel auf der bereits fertigen
Strecke herbeigeschafftwurde. Sieben Sägemühlen liefern gegen-

wärtigdie Schwellen —- oder wie die Amerikauer sagen »Bänder«
— und Zubehör. SämmtlicheBrücken werden im Voraus gefer-
tigt, nach den einzelnenBestandtheilen nummerirt und da, wo sie
gebrauchtwerden, ohne Zeitverlust zusammengesetztAuf dieseWeise
ward bei Loup-Forkeine 1500 Fuß lange Brücke nach dem Howe-
System erbauet, die so fest ist , wie irgend eine in den Vereinigten
Staaten.

Am 1. Januar 1867 waren 305 Meilen dieser Eisenbahnfertig
und bis zum vergangenen Juli 500 Meilen im Baue begriffen.
Dennoch aber bleibt immer noch viel zu thun übrig und während
des vergangeuen Winters sind mehrere umfangreicheFelsenspreng-
arbeiten ausgeführtworden. Arn kalifornischenEnde der Bahn wird

die Arbeit ebenfalls energischin östlicherRichtung betrieben, und

man erwartet, daß die ganze großeLinie bis zum Stillen Ocean im

Jahre 1870 eröffnetwerden wird.
Die Art und Weise, auf welchedieseswichtigeWerk so raschaus-

geführtwird, verdient hier kurzbeleuchtet zu werden, sowohlum

ihrer selbstwillen, als auch wegen des- Kontrastes zu dem, was

späterbemerkt werden wird.

Zwei Jngenieuroffizieregehen voran, steckendie Bahn ab, be-

stimmen die Steigungen, zeichnendie Strecke vor und errichten den

Telegraphen· Diesen beiden Offizierenfolgen zunächst2000 Erd-

arbeiter, dann kommen 1500 Baumfällerund Schwellenmacherund

dann eine kleine Armee Schwellenleger,welcheihren Antheil an dem

großenWerk sorgfältigausführen. Zwanzig Meilen hinter diesen
Arbeitern befinden sich die mit Materialien beladenen Banzüge.

Einige Meilen-hinter diesenbefindetsichaber eine großeReserve-
anzahl von Zügen ähnlicherArt. Jn der Nähe der Arbeiterabthei-
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lung und ihr, sowiedie Linie vorrückt,Stunde um Stunde folgend,
stehen die Wohnwagen und ein Bauzug. Die Wohnwagen sind
80 Fuß lang und enthalten Speisezimmer, Schlafstellen, Küchen,
Vorrathskammern und Bureaux. Sie gehen voran und auf sie folgt
ein Bauzug, welcherabgeladenwird Und dann zurückkehrt,um frische
Zufuhr zu holen. Der Zug der Wohnwagen wird dann hinter die

abgeladenenMaterialien zurückgeschobenund es werden Rollwagen
sauf die Linie gebracht, welchedas Material den Streckenarbeitern

zuführen.Die ganzen Arrangemeuts, sind ein, so zu sagen, ver-

körpertes,einheitlichesSystem, und dies ist der Schlüssel zu der

Schnelligkeit,womit dasWerk weiter vorrückt. ,

Man sollte meinen, daß eine solche Schnelligkeit jede Nation

zufriedenstellenmüßte, und thatsächlichwürde man sich auch überall
damit begnügen,obwohl sie in Europa nirgends erreicht wird. Man

denke sich nur, daß eine Eisenbahnlinie von London nach Lands-
End binnen weniger als zwei Dritttheilen eines Jahres erbaut

würde! Den Amerikanern aber genügt selbst diese Geschwindig-
keit snoch nicht. Ein Volk, welches, wo es nur irgendmöglichist,
die Arbeit durch die mechanischeKraft der Maschinen zur Ausfüh-
rung bringt, ist auch bei dem Bau seiner Eisenbahnen darauf be-

dacht, denMaschinen den hervorragendstenTheil der Arbeit zu über-

weisen-
Zu den eigenthiimlichstenMaschinen, welchedie Amerikaner je

erfunden haben, gehört unstreitig ihr sogenannter Eisenbahnkon-
struktor, der gegenwärtigbeim Bau der großen Paeific-Eisenbah
Verwendung findet.

«

cisco, wo sie in Gegenwart sämmtlicherLocalbehördenerprobt und

für ein vollständiggelungenes Werk erklärt worden ist.
Die Erfindung dieser Maschine verdankt man dem Jngenieur

D. W. Robertson, welcher sie im Princip als einen Apparat be-

schreibt, der durch eine Combination von Bewegungen die lockere

Oberflächedes Bodens nivellirt, die Schwellen in gleichförmigen
Entfernungen legt, jeder Eurve folgt und sich den gewöhnlichen
Steigungen anbequemt, ferner die Schienen mit den daran befestig-
ten Stühlen legt und auf ihren Stellen festnagelt.

Man nimmt an, daß diese Maschine mit einer Bedienung von

zwanzig Mann ebensovielArbeit verrichtet, wie 200 Mann ohne
Beihilfe einer solchenMaschine. Sie ist von einem 60 Fuß langen,
8 Fuß hohen und 12 Fuß breiten Rahmen oder Gerüst umschlossen,
und hat mit ihren Querlagern, Spreizen und Verbindungsstangen
das Ansehendes auf einem niedrigen Eisenbahnrollwagenruhenden
Gerippes einer hölzernenBrücke. Der Rahmen wird jedoch blos

zu einem Drittel seiner Länge von den Rollwagenräderngestützt;
der vordere Theil des Rahmens, oder zweiDritttheile des Ganzen,
überragt den Boden, auf welchem das Gleis gelegt werden soll.
Um das Gleichgewichtdes Apparats zu wahren, werden die schweren
Bänder, welcheder Maschine Halt geben, nach vorn zu allmählig

Erbaut wurde dieseMaschine in San Frau-·

dünner, so daß sie selbst ohne Maschine und Damvfkessel oder eine

Ladung von Schwellen, Schienen oder anderem Ballast unmöglich
vorn überschlagenkann.

Wenn sie in Thätigkeittreten soll, so wird sie mit einer Dampf-
maschine von zehn Pserdekraft ausgerüstet,die man zwischendie

beiden tragenden Rollwagen bringt. Dann wird sie mit ungefähr
dreißigder Längenach ausgelegtenSchienen und einer entsprechen-
den AnzahlquerübergelegtenSchwellen auf dem äußerstenHinter-
theil beladen. Der schwebendeTheil ist, wenn« das Ganze sich in

Bewegung befindet, so fest und sicher,als ob er auf Rädern ruhte.
Sobald die Maschine sich vorwärts bewegt, geschiehtdies auf

Schienen, welche sie soeben erst selbst gelegt hat. Vorn an der Ma-

.schine befindet sichnämlichein Pflug, welcher zunächstden Boden

nivellirt. Die Schwellen werden von dem Hintertheil aus über die

Viaschine und die Köpfeder Arbeiter hinweg durch zwei Ketten ohne
Ende vorgezogen, nnd vorn genau in der verlangten Position auf
den Boden niedergelassen.Zu beiden Seiten hinter der Plattform
liegen die Schienen, die einzeln von Klammern, die mit einer Hebe-
»vorrichtungin Verbindung stehen,gefaßt,bis zur genügendenHöhe
gehoben und dann schwebendvorwärts geführtwerden, bis sie genau
über der Stelle hängen,welchesie einzunehmenbestimmt sind; man

schiebt nur die Stühle über die Schienen und senkt diese auf ein

Signal-, welches der Vormann giebt, durch besondere Maschinen
herab. Die Stühle brauchen dann blos noch fest auf das Holzwerk

« aufgenagelt zu werden und die Arbeit ist fertig, so daß die Maschine-
sichauf der von ihr selbst soeben fertig gemachten Bahn weiter be-

wegen kann. Neue Schwellen können fortwährendvon hinten nach-

geschafftwerden, ohne daß etwa aus Mangelan Schwellen die Ar-

beit ins Stocken zu gerathen brauchte.
Wenn die Bahn steigt oder fällt, so wird der Vordertheil der

Maschine durch ein Hebel- und Schraubensystem bis auf einen

sBruchtheilzoll höher oder tiefer gestellt und die Maschine auf diese
Weise ihrer Ausgabe vollständigangepaßt. Jst es nöthig,so dreht
der Konstruktor sich auf einem Radius von 200 Fuß.

Der das Werk leitende Jngenieur hat seinen Standpunkt auf
einer über dem schwerenGerüstder Maschine erbaueten Plattform,.
wo er bequemwie der Lootse eines Flußdampfers die ganze thätige
Piaschinerie leiten und beaufsichtigen und ebensowohldie zu bauende

Strecke, als die bereits fertige überschauenkann. .

Sollte die Compagnieder UnionsPaeifioEisenbahn diesen Con-

strnctor überall einführen,der berufen ist, beim Bau der Eisen-
bahnen künftigallerwärts die großartigstenVeränderungenhervor-
zurufen, so würde jene größteEisenbahn der Welt, da der Eisen--
bahnkonstruktorin einem Tage gegen 372 WegemeilenSchienen zu.

legen im Stande ist, in noch kürzererZeit beendigt werden, als

vorläufig in Aussichtgenommen ist.

Die Panzer-Fregatte »Kd’nigWilhelm«.
Diese, mit allen Vorzügender neueren Schiffsbaukunst ausge-

stattete prachtvolle Fregatte war ursprünglichfür die türkischeRegie-
rung bestimmt, und der Plan dazu, mit Einwilligung der englischen
Admiralität, von dem Marine-Jngenieur E. Reed entworfen-
Währenddes Baues derselben wurde dieses, nunmehr der norddeut-

schen Flotte angehörigestärksteund stattlichste Panzerschiff, das je
in England gebaut worden ist, von 6000 Tonnen und 1200 Pferde-
kraft von der preußischenRegierung angekauft, und a11125.Aprila.c-.
in Blackwall vom Stapel gelassen· Es wird von Interesse sein,
wenn wir nach Mittheilungdes,,Mech. Journ.1868« eine möglichst
genaue Beschreibung nebst Zeichnungderselbenhiermit geben:

Volle Längedes Schiffes 355 Fuß 10 Zoll,
Kiellänge 310

»
—

»

Breite 60
,,

—-

»

Tiefe des Kielraumes 18
»

—

»

Ladung in TonnengewichtO. M. 5,938.

Das Schiff ist ein eisernes, mit Stoßwidderund einer geschützten
Batterie, die sich in einer Länge von 232 Fuß über das Hauptdeck
erstreckt, mit einer Armirung von 28 Kanonen von je 7 Tonnen

Gewicht (1 Tonne ä- 20 Ctr.) und mit Luken 10 Fuß über dem

Wasser-spiegel

Am Spiegel des Hauptdeckesbefindet sich eine Kanone von

7 Tonnen, unter Panzerschutz,die in der Kiellinie seuern kann. Am

vordern Ende der Batterie zieht sich eine gepanzerte Zwischenwand
quer über das Schiff und vom Zwischendeckdurch das obere Deck

bis zum Vorderkastell, zwei auf dem Oberdeck befindlicheKanonen

von je 7 Tonnen beschützend.Jede dieser Kanonen kann aus zwei
Stückpfortenschießen,"um sowohl nach vorne seuern zu können, als

auch in einem Winkel von 20 Grad nach dem Hinterthsile des

Schiffes zu. Die gepanzerte Zwischenwandam Hinter-theilder Fre-
gatte ist unterbrochen durch das Hauptdeck, und sind deshalb zwei
Vorsprünge,einer an jeder Seite des Schiffes angebracht, um 2 Ka-

nonen von je 7 Tonnen zu beschützen.Jede dieser Kanonen schießt
aus 2 Luken, durch die eine in einem Winkel von 15 Grad mit dem

Kiel, durch die andere in einem Winkel von 30 Grad nach dem Vor-

dertheil. Die vordern Kanonen seuern über das Deck hinweg, da

keine Schutzwändeein Hindernißbieten. Der Rumpf des Schiffes
ist durch Panzerplatteu Ic. entlang der Seiten der Batterien gedeckt,
in einer Ausdehnung von 6 Fuß 8 Zoll unter dem Wasserspiegel
bis herauf zum Oberdeck. Die unterste Plattenreihe hat eine Dicke

von 7 Zoll, alle andern Platten eine Stärke von 8 Zoll, sich nach
den Enden des Schiffes zu abschwächendzu 5 und 6 Zoll. Der

Panzer am Vordertheil über die Batterie hinaus reicht blos bis zum
.



Zwischendeck,das cirea 2 Fuß über dem Wasser liegt, sehr stark ge-
baut und mit zweizölligenCisenplatten bedeckt ist. Vor der Batterie

nach dem Hintertheile zu erstrecktsichder Panzer über dasHauptdeck
nach dem Oberdeck, um die dortige Kanone zu schützen.

Das Schiff hat ein einfaches Schrauben-Steuerruder, welches
bestens geschütztist durch den Panzer am Spiegel. Das Schiff hat
ferner am Vordertheil einen Wassertiefgangvon 24 Fuß 6 Zoll, am

Spiegel 26 Fuß 6 Zoll-
DieMaschinen von Maudslay, Sons is- Field haben nomi-

nell 1150 Pferdekraft, die auf das Sechsfache gesteigertwerden kann,
und dem Schiff eine Geschwindigkeitvon 1472 bis 15 Knoten per
Stunde geben sollen. Das Schiff hat drei eiserne Masten, die Top-
masten und Segelstangen von Stahl, das Bugspriet zum Einziehen
bei Benützungdes Widders. Der Raum für die Mannschaft ist auf
dem Hauptdeckinnerhalb der Batterie, für die Offiziereauf demselben
Deck, nach dem Spiegel zu, in dem ungepanzerten Theile des Schiffes.

Das Schiff hat eine doppelte Wandung, wovon sich die innere

über Alsdes Schiffes erstreckt, und auf jeder Seite heran bis zum

-Hauptdeck.Der Raum zwischenden beiden Wandungen ist der Länge
nach wasserdichtabgeschlossendurch den vertikalen Kiel und zweian-

dere Längenabtheilungen,im Querschnitt durch je 20 Fuß weit aus-

einanderstehendeAbtheilungen, so daß, wenn auch die äußereSchiffs-
wand durchbrochen ist, das Wasser immer nur die betreffende
Abtheilung anfüllen kann. Am Vorder- und Hintertheil des Schiffes
ist die innere Wand durch wasserdichteeiserne Rahmen und Traversen
verbunden, und wasserdichteKästen bildend, die bis zum Hauptdeck
aufsteigen und bedeutend zur Sicherheit des Schiffes beitragen.

Die Konstruktion des Schiffskörpersist zu ersehen aus Fig.
Der Kiel besteht aus zwei flachen Kielplatten, wovon die innere
1 Zoll und die äußere172 Zoll dick ist, aus einer vertikalen Kiel-

platte 54 Zoll hoch und M Zoll dick, die vom Vorder- bis zum
Hintersteven reicht, und fest mit diesen verbunden ist. Diese Platte
ift mit den flachen Kielplatten durch doppeltes Winkeleisen verbun-

den- und den Schiffsboden wasserdichtabschließend.DerBordereund

Hinterstevenfind solide Schmiedeisenstücke,mit welchen die flachen
Kielplatten und das durchlaufende Winkeleiseu vereinigt sind. Die

Konstruktion des Borderstevens ist deutlich zu ersehen aus dem Profil
nnd Schnitt in Fig. 4. Es ist ein massioesSchmiedeisenftück,Raum

lassend für den Panzer, mit dessenAuflage nnd Platten hinter dem

Panzer, sowiemitden zweiäußerenPlattendicken. Diese mit dem Bor-

dersteven in Verbindung gebrachtenPlatten bieten einen sehr großen
Widerstand, wenn das Schiff als Widder gebraucht wird. -— Die

Längenrahmen,6 auf jeder Seite, gehen bis zum Vordersteven, und

bestehenaus Platten, die in der Höhe von 22 bis 46 Zoll variiren,
aus fortlaufendem Winkeleisen an den äußernKanten, und kurzem
Winkeleisen an den innern. Vor und hinter der doppelten Wandung
sind die Längenplattenvon geringererHöhe, und das Winkeleisen
an den innern Kanten ebenfalls fortlaufend. Die mit dem Kiel pa-

»-

rallel laufenden Traversen sind der ganzen Länge nach wasserdicht

und bilden mit den Quertraverseu die einzelnen wasserdichteuAb-

tl)eilungen.
Fig. 5 isttdieLängeansichtdes untern Theiles der Flügelpastage

von der Hauptabtheilungz der Doppelboden derselben ist der ganzen
Längenach wasserdicht.

Die obere Längentraversebildet ferner den Rezeß für den-

Panzer und dessen Auflage. Die Rahmen im Doppelboden bestehen,
wie aus Fig. 3 ersichtlich aus fortlaufenden Winkeleisen an den

innern Kanten, die quer über den Kiel gehen, und hinter demPanzer
durchWinkelstückemit den äußernPlatten verbunden sind. Zwischen
der zweiten und der Rezeß-Traversesind Platten mit beiden ver-

bunden, um dem ungeheurenGewicht des Panzers eine Unterstützung
zu geben. Die Quertraversen und deren Verbindung mit dem Kiel
und der dritten Längentraverseist in Fig. 6 ersichtlich. Das Ge-

rippe oberhalb des Panzers, Fig. 7 besteht aus 7 Zoll hohen und

7X16
« dicken Platten, die mit dem Rahmwerk hinter dem Panzer ver-

bunden sind.vDie äußerenBodenplatten sind, wie aus Fig. 3 zu er-

sehen, mit abwechselnderhöhtenund vertieften Streifen verbunden,
die Platten von 1 Zoll bis sh, Zoll stark, währenddie oberhalb des

Pan ers nur einen halben Zoll dick sind, stumpf zusammengestoßen,
mit-

—

erbindungsstreifseninwendig. Hinter dem Pauzer befindetsich
eine doppelte Plattenreihe, jede von M Zoll Stärke. Die Panzer-
scheibe,die die Seiten des Schiffes bildet, bestehtdemnach aus Platten
8 Zoll dick,hinter diesen eine zehnzölligeHolzpackungmit zwischenlie-
genden Längentraversen,dann zweiEisenwändevon je Eh Zoll Dicke
mit Rahmen von starkemWinkeleisenverbunden, die 2 Fuß ausein-

anderliegen.
Das Oberdeck bestehtans 10 Zoll hohen Gürteln, 4 Fuß von

einander entfernt, auf der ganzen Längeder Batterie mit lf2zölligen
Stahlplatten armirt, vor und hinter der Batterie mit lAzölligen
Stahlplatten, und das Ganze bedeckt mit legzölligenweichenHolz-
hohlen. Das Hanptdeckbesteht aus 12 Zoll hohen Trägern, einer

an jeder Seite des Gerippes, die ganze Oberflächemit Is2zölligen
Eifenplatten belegt, die durch Winkeleisen mit den äußerenPratten
verbunden sind, und das Ganze mit vierzölligenEichenbohlenbedeckt.
Das Zwischendeck,die vordere Seite der Batterie, ist, da der Pauzer
dasselbenichtbedeckt und es dem Wasserfpiegelsehr nahe ist, außer-
ordentlichstark gebaut. Es besteht aus 14 Zoll hohen Trägern mit

folider Holzpackungund 2 Zoll dicken Eisenplatten. Die Verdecke

sind unterstütztdurch hohle Säulen von 7 Zoll Durchmesser mit

massivenAuf- und Unterfätzen. Durch 9 transverse, wasserdichte
Abtheilungen,von 72zölligenPlatten, verbunden mit Winkel- und
T- Eisen, werden die Maschinen- und Kesselräume,Magazine 2c. von

einander abgeschieden. Jede der wasserdichteuAbtheilungen ist mit
einem Schleusenventil versehen. Das Schiff, das seine Vollendung
erreichthat, ist gut ventilirt, allenthalbenmit Wasser versehen, und in

jeder Hinsicht so konstruirt und eingerichtet, daß es unbestritten als

eines der mächtigstenKriegsschiffebetrachtetwerden muß.

Zur Statistik der englischenunterseeischenTelegraphenliuien.
(Nach englischenQuellen-)

Das englischeMinisterium hat die letzten Tage eine Bill einge-
bracht beim Parlament, daß sämmtlicheTelegraphen in die Hände
der Regierungübergehensollen. Bei dieser Veranlassung dürfte es

nicht. ohne Jnteresse sein, einen Blick auf die bedeutendsten Tele-

graphenlinien Englands zu werfen, mit besonderer Bezugnahmeauf
die unterseeischenVerbindungen.

Mit den Submarine-Kabels hatten die Engländerwährendder

letzten Monate entschiedenes Unglück. Das Kabel im persischen
Meerbusen zerrißam 14. Mai zwischenMussendoni und Gwadur;
währendder Unterbrechung, von der man hofft, daß sie nicht lange
dauern wird, werden die Depeschen über die unterbrochene Sektion

durch Dampfer befördert. Das Dover- und Calais-Kabel istwährend
der letzten Stürme abermals gebrochenund gehen die Depeschenüber

Boulogne und Dieppe. GroßeMühe und lange Arbeit hatte man

mit Wiederherstellung des Portpatrik- und Donaghadee-Kabelsin
Schottland und wurden die Operationen außerdem noch durch das

stürmischeWetter erschwert.

Beim Auffischendes zerrissenenKabels ergab sich, daß dasselbe
durch Oxhdation sehr gelitten, und brach bei jeder Berührungsstelle,
so daßdie Auffindungs-Arbeitenso lange wiederholt werden mußten,
bis man eine gesundeStelle desselbenfand.

Das Malta- und Alexandria-Kabel ist schonseit längererZeit
unterbrochen,so daß die Depefchenden Weg über Syrien zu nehmen
haben, was viele Unregelmäßigkeitenverursacht-

Die Verbindung mit der Jnsel Wight ist erst seit Kurzemwieder

hergestellt.
Die Gesellschaftfür Konstruktionund Unterhaltung elektrischer

Telegraphen haben soeben ihren Jahresabfchlußveröffentlichtmit

einer Dividende von 5 Prozent per annum. Jhre Hauptarbeiten im

vergangenen Jahre bestand in Legungdes Placentia- und Sidneh-
Kabels, eine Länge voll 320 engl. Meilen, nnd in zweimaligerRe-

i paratur des atlantischen Kabels Die erste Reparatur des letzteren
wurde in unglaublich schneller Zeit ausgeführt, nämlich in nicht

i ganz 3 Wochen. Dabei war eine lange Seereise nöthig, indem die
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Beschädigungder Leitung bei Neufundland vorkam. »DiezweiteRe-

paratur ereignetesich,währendglücklicherweisedas Schiff ,,Chilterns«
beschäftwar, das Placentia-Kabel zu legen, so daßdasselbedieseAr-

beit sogleichvornehmen und kein besonderes Fahrzeug von England
expedirtzu werden brauchte. Jn Bezug auf dieseReparaturen geben
dieselben einen werthvollenBeitrag zu den Erfahrungen der atlanti-

schenExpeditionenin 1865 und 1866.

Um ihre Verbindungen mit dem Osten zu erleichtern und von

den kontinentalen Telegraphenunabhängigzu sein, errichtet die Ge-

sellschaftgegenwärtigeinen Landtelegraphdurch Italien und ver-

bindet Luta mit Modica in Sicilien4welche Linie bis Mitte Juni

eröffnetwerden kann. Das Tasmonia-Victoria-Kabel wird demnächst
in Angriff genommen.

Ein wichtiges Meeting wurde kürzlichin Ma nsionhousen Lon-

donabgehalten um die Frage der zweckmäßigsteutelegraphischenVer-

bindung mit Ostindien zu entscheiden. Die Stimmung war allge-
mein für ein unterseeischesKabel direkt von England aus, mit

Benützungdes rothen Meeres, nach Indien. Es wurde besonders
darauf hingewiesen,daß man gegenwärtigmit der ostindischenVer-

bindung von dem guten Willen der Staaten des Kontinentes abhänge,

und daß Fälle eintreten könnten, wo man vollkommen von den ost-
indischenBesitzungenabgeschnittenwäre. ·

Die ,,Jnternationale elektrischeTelegraph-Gesellschaft«läßt
gegenwärtig33 Meilen Kabel anfertigen zu Auswechslungenin der-

Nordsee.Der größereTheil hiervon ist Ufer-Kabel mit einem Ge--
wicht von 17 Tonnen (1 Tonne = 20 Ctr.) pr. engl. Meile·

General Smith, Präsident der amerikanischen Gesellschaft-
,,Jnternationale Ocean-Telegraph«,ist gegenwärtigin London, um

Abschlüssezu machen für Legungeines zweiten Kabels um Cuba mit:
Florida zu verbinden, und man sprichtsogar davon, daß es noch
diesenSommer gelegtwerden soll.

Hoffentlich wird man dies unterlassen, und wird kein Unterneh-
mer so gewissenlossein, das Leben seiner Arbeiter zu gefährden,nach-«

den traurigen Erfahrungen, die vergangenes Jahr gemachtwurden,
wo das Schiff ebenfalls in Mitte der heißenJahreszeit dort ankam,
und das Personal vom gelben Fieber außerordentlichheimgesucht-
wurde.

lDie Nothwendigkeiteines zweitenKabels ist ein erfreuliches
Zeichen des lebhaften Verkehrs, der zwischenCuba und den Ver-

seinigtenStaaten stattfindet, und ist zu hoffen, daß die Verbindung
mit Panama nächstenshergestelltwerden wird·

Die neuestenFortschritteini lden Gen-erben nnd kiinsten
Patentirte festeSchornstein-Anfsätzeoder Deflektoren.

i

Von Windhausen 85 Büssing in Braunschweig.

(Tech1iischeKorrespondenz-)

Bis jetzt sind bekanntlichalle Versuche gescheitert, um an dein

Schornsteinkopfein gründlicherWeise denjenigen Einflüssen zu be-

lasse.Man suchtedie Fehler mehr in der Umgebungder Feuerstätte
so viel als möglichzu beseitigen, um daselbst den bestenZug herzu-
stellen; leider aber mit nicht immer gutem Erfolge-

Der in Rede stehendeApparat dürfte indessen sichnicht so leicht
von seinem Platze verdrängen lassen, an welchen er gesetztwird; er

ist genau den physikalischenGesetzen der Liiftströmungangepaßt,und

Längenansichtder wasserdichteiiFlügelpassage.Verbindungder Quer- nnd Längentraversenmitdem Kiel.

Fig. 5. Fig. 6.
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Panzerfregatte »KönigWilhelm«. Fig. 3. Querdurchschnitt des Schiffskörpersmit der doppelten Wandungund dem Pausen

gegnen, durch welcheder Zug der« Essebeeinträchtigtwird, nament-

lich herbeigeführtdurch schädlicheWitterungseinflüsseund widrige
Windrichtungenund Liiftströn1e.Viele dahin gehörigeVorrichtungen
verfehltenaber nicht alleinihren Zweck,sondern förderten sogar die

Nachtheilejener Einflüsse, so daß man in letzter Zeit so«ziemlich
allgenieinzu der Ansicht gekommenist, der Zug einer Esse sei noch
der beste, wenn man den Kopf von allem Au- und Ueberbaii frei

ist im Stande, auch den heftigstenLaunen der Windrichtungenmit

Erfolg entgegen zu treten. Er ist sogar so konstruirt, daßjedeWind-

strömung, selbst von obenher senkrechtin die Esse einfallend, den

Rauchabzug förderlich macht.
Die Mantelflächedichtüber AA, in vorn stehenderFig. 1, bildet

die innere Wand des eigentlichenWindablenkungs- und Zugbeför-
derungsrannies; sie ist aufwärts nach einer eigenthümlichenKurve
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gebogen, so daß sie im obern Verlaufe mit der Achsedes Schorn- I

steins parallel läuft. Mit dieser innern Wandung AA läuft dann

eine äußereMantelflächeCC ziemlichparallel als äußereWandung
des Apparates. Der Ringraum zwischenA und C hat am obern

Rande ed der innern Mantelflächeeinen Querschnitt ohngefährvom

doppeltenInhalte desjenigendes Rauchrohres R. Beide Wandungen
die des letzteren und jene schließensichbei ed an den obern Rändern

aneinander. Der Schirm D ist ein Mantel von ähnlicherKrüm-

mungskurve wie C, und sein oberer Querschnitt np ist nahezu dem

Fig. 4. Vordersteven nnd Widder (Dnrchschnitt)·

RingquerschnittezwischenC und A, am untern Rande diesesSchir-
mes, gleich. Einen wichtigenTheil bildet endlich ein umgekehrter
Hohlkegel B, welcher mit seiner Spitze nach der Achsedes Rauch-«
whres R gerichtet, und dessen obere offene Basis etwas größer ist

.«l»,
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Fig. 9. Verbesserte Kolbenpackung

als der des Rauchrohres. Dieser hat den Zweck,vertikal einfallende
Windstößevom Rauchrohre abzuhalten, Nach oben zurückznwerfen
und dem vertikalströmendenRauch freien Weg zu lassen, auch sonst
das Wasser von einfallendem Regen durch das Abzugsrohr W weg-
zuleiten. Die Spitze dieses Kegels trifft in die Mitte des oberen
Endes vom Rauchrohre. Fig. 2 ist eine Vollansicht.

Diese Apparate werden von dem Eisenhütten-und Emaillirwerke

Taugerhütte b. Magdeburg geliefert.

VerbesscrterLochdorn.
Die Konstruktion dieses Werkzeugesist von der Art, daß jeder

"Schlosser, Mechaniker, überhaupt jeder Metallarbeiter in kürzester
Zeit sichdasselbe selbstherstellen kann. Das Verfahren ist das nach-

stehende: Man schmiedetzuerst ein Stück Stahl als Kern viereckig
und in der nöthigenStärke (wie-sie die unten stehendeFig. 8 zeigt),

entweder mit durchaus gleichemDurchmesser oder nach dem einen
Ende verjüiigt,·konisch zulaufend. Dann beginnt man mit einer

Halbrundfeile von der einen Ecke quer über die eine Flächedes Kerns so
tief als nöthigeinzufeilen, hierauf wendet man den Stab gegen sich
und feilt in gleicherWeise auf der nächstenSeite den Einschnittund

so fort, bis man ein Schraubengewindeerhalten hat. Nun wieder-

holt man dasselbe Verfahren von der ersten entgegengesetztenEcke

Fig. Jo. Flaschenzugmit Zangen-

an, --sodaßman zweiSchraubengewindeoder eine doppelt-rechthan-
dige Schraube erhält. Sodann feilt man ferner zwei linkshandige
Gewinde, wobei man genau darauf zu sehenhat,-daßsichbeideent-

gegengesetzteGewinde über den Ecken schneiden. Die Gewinde müssen
ein wenig unterfeilt werden, so daß die Schärer eine etwas nach
unten gebogeneForm bekommen. Jst das Werkzeugso weit fertig,
so bildet jede Seite desselbeneine Reihe von Triangeln, deren Flächen
noch einmal überfeiltwerden,-wobei jedochzu vermeiden ist, daß die
unteren Ecken nicht angegriffenund abgestumpftwerden. Hierauf
wird das Werkzeuggehärtetund angelassen. Die Vorzüge,die dieser
Lochdornhat, bestehendarin, daß er an den Ecken einen guten Schnitt
giebt. Die um den Dorn spiralförmiglaufenden Zähne können wie-
der scharf gesseiltwerden, ohne die Ecken anzngreifenz die Schneide-
spähnesetzensich nicht im Gewinde fest, sondern folgen den Ein-

schnitten um den Dorn. Die spiralförmigenEinschnitte veranlassen
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keine Hemmung und kein Schwächendes Werkzeugs, wie dies bei
dem gewöhnlichenLochdorn der Fall ist. Für leichteund feine Arbeit

ist die großemit diesem WerkzeugansznübendeKraft und die Leich-
tigkeitder Handhabung von wohl zu schätzendemWerth.

VerbesserteKolbenpackung.
Jn der neuern Zeit sind Dampfpackungskolben,sowie Feder-

und Ringkolbenin mancherlei Variationen in Vorschlag gebracht,
theilweiseauch eingeführtworden, von denen die einen diese, die an-

deren jeneVorzügebesitzen. Die in unserer AbbildungFig. 9 dargestellte
Packung besteht aus einem einzigenRingkolben. Der Ring ist an

einer Stelle des Randes eingefchnittenzüber den Einschnitt ist ein
Stück A gelegt, desseneine Ende in den Ringrand gestistetist; das

Stück A selbstist in den Ringrand eingelassen,- so daß kein Dampf
durch, den Einschnitt entweichenkann. An der innern Seite des

Ringes befindetsich ein gezahntes Stück B, in welches eine Feder
eingreift und als Hemmung dient, um den Ring in seiner ausge-
dehnten Stellung zu halten. An der innern Seite der Flansche des

mit dem gezahnten Stück B versehenenRinges befinden sich Stell-

schrauben mit Sperrrnuttern C, welchegegen den Ring treten; mittelst
derselben wird der Ring in seiner centralen Stellung gehalten und

ausgedehnt, wenn er sichabnütztoder locker wird. Die eigentliche
Packung oder der Ring soll nicht dicht an die Flansche des innern

Ringes und den Deckel D schließen,sondern einem geringen Theil-s s

Dampf den Eingang in den Kolben und durch kleine Oeffnnngen
in den bevorstehendenRande des innern Ringes, durch welchen die

Schrauben C gehen, nach der innern Fläche des Ringes gestatten-s
Dieser Packungsring bildet also mit dem innern Ringe und dem

Deckel einen dampfdichten und stellbaren kombinirten Kolben. Der

Ring füreinen 16zölligenCylinder hat eine Breite von nur 7ssZoll
und eine Stärke von ZssZoll. Die gewöhnlichensichselbststellenden
Packungsringe haben den Fehler, daß sie sich zusammenziehen und

Dampfdnrchlassen, wenn der Dampf abgesperrt wird und die Drossel-
klappeplötzlichgeöffnetwird, wie dies häufigbei Locomotiven der

Fall ist, wogegen bei diesemKolben die Feder und das gezahnteStück
das Durchgehen von Dampf verhüten.

verdorbeuer Silberbäder durch über-
maugansanresKali.

J. R. Johnson berichtet in der Februarsitzung der Londoner

photographischenGesellschaftüber ein neues Verfahren zur Entfer-
nung organischerSubstanzen aus alten Negativsilberbädern.

Man bereite folgendeAuflösung:
Uebermangansaures Kali 4 Theile,
Destillirtes Wasser 100

»

und setzedem alten Silberbade davon tropfenweisesovielzu, daßes eine
bleibende hellrothe Farbe annimmt; man lasse das Bad kurze Zeit
stehen, und filtrire es. Es ist dann wunderbar klar und farblos,
nnd arbeitet ganz wie ein neues Bad.

Bekanntlich hat man schonfrüherdas übermangansaureSilber-

«oxydbenutzt, um unreines Wasser zum photographischenGebrauch
tauglich zu machen.

Die mangansauren Alkalien werden seit einigen Jahren in

großenMengen zu Desinfektionszweckenfabrizirt und sind daher
überall billig zu haben. Das Natronsalz wirkt jedenfalls grade so
wie das Kalisalz. A. a. O.

Wiederherstellung

Flaschenngmit Zungen.
Die gewöhnlicheMethode, den Flaschenzugan einem Gerüst &c-

anzubringen, ist in vielen Fällen eine gefährlicheArbeit; so muß
z. B., wenn Heu, Balken, schwereWerkstückeaufgezogen werden

sollen, ein Arbeiter auf den frei hervorstehendenBalken hinausklet-
tern und das Flaschenzugseilum denselbenwinden oder ein Lochin
den Balken bohren, in welches der Schenkel eines mit dem Flaschen-
zug verbundenen Hakens eingelassenwird. Mittelst der hier abge-
bildeten Vorrichtung (Fig. 10) kann ein am Boden stehender Mann
von unten den Flaschenng am Balken gefahrlos und fest anbriugen.
A ist ein an einem Stift gehender zweischenkeligerHaken mit zwei

gebogenenstumpfspitzenZangen, wie sie in ähnlicherWeise zum Auf-—-
ziehenvon Balken, Steinen und anderem Banmaterial angewendet
werden. Soll der Apparat bis zu einer gewissenHöhe gehobenwer-

den, so wird zuerstein Stock oder ein Stück Holz zwischendie Zangen
gelegt, so daß die Backen aufgesperrt bleiben; dann nimmt der unten

stehendeArbeiter die am obern Ende mit einer Dülle C versehene
Stange B zur Hand und steckterstere auf den Schenkel D des

Hakens A; so wie die Zangen an den Balken, an welchemder Fla-
schenzugbefestigtwerden soll, anstoßen,klaffensie auseinander, das

provisorisch eingeklemmteStück Holz fällt herab und die Spitzen
der Zangen drücken sichin den Balken, sobald die Stange B zurück-

gezogen wird, zuerstdurch das eigene Gewicht des Flaschenzugs und

dann um so fester, je schwererdie aufzuziehendeLast ist. Soll der

Flaschenzug an eine andere Stelle des Balkens versetzt oder ganz

abgenommen werden, so wird die Dülle C auf den herabgehenden
SchenkelE des Flaschenzughakensgestecktund dieser Haken so weit

gehoben,daß er auf die untern Theile der beiden Arme des Hakens A

drückt,worauf sichdie beiden Zangen von selbstöffnen und den Ap-
parat vom Balken frei machen. Die herabgehendenSchenkelD und E

find selbstverständlichvon gleicherStärke, so daß die Dülle C auf
beide paßt. Den Apparat kann jeder Schmied herstellen und ist in

Folge seiner Einfachheitnicht so leicht Reparaturen unterworfen.

Neues Streicheisenfür Gerber.

Herr Johann Eppinger, Gerbermeister in Winnenden, hat
nach Mittheilung des Gewerbeblattes aus Württencbergan dem be-

kannten Streicheisen der Gerber eine Verbesserung angebracht, welche
die Leistungsfähigkeitdieses Werkzeugeswesentlichzu vermehren im

Stande sein soll.
Zu diesemZweckeist mit der Klinge des Streicheisens eine zweite,

Cebenso breite, aber etwa 4 Zoll kürzeredurch 2 Schrauben in der

Weise verbunden, daß zwischenbeiden Klingen ein leerer Zwischen-
raum von etwa IX2Zoll Breite vorhanden ist. (Fig. 11.)

Nach der Angabe des Erfinders soll die Handhabung dieses
Werkzeugeskeinen erheblichgrößerenKraftauswand veranlassen,
währenddas Streichen der Häute mehr gefördert werde und dabei

gleichwohlkeinerlei Unbequemlichkeit in dem Reinmachen der Häute

entstehe. Zum Schleifen der Klingen kann die aufgesetztemit Leich-
tigkeitabgeschraubtwerden.

Von Herrn ZeugschmiedKrautter in Winnenden können

Exemplarebezogenwerden.

Ueber eine von ArchitektK. Tietz erfundeneneue Art
der Abdeckungvon Lagerkelleru.

Auf Grund einer sehrgünstigenBesprechungdieser so praktischen
Erfindung von Seiten des Prof. Dr. Sonndorfer in Wien theilen
wir das Wesentliche derselben nach Anleitung des Referates durch
das ,,BayerischeKunst- und Gewerbeblatt« unsern Lesern hierdurch
mit. Vorausgeschicktsei, daß dafür Sorge getragen werden muß,
daß das Tageswassernicht in die Gewölbe des Lagerkellerseindringe.
Wenn man dies nun auch durch Ausführung von schoppenartigen
Gebäuden über den, Kellern zu erreichen sucht, so ist eine solcheAuf-
führungnamentlich bei einem größerenKeller dochnicht immer mög-
lich, so daß dann ein Theil desselben dem Einflußder Witterung be-

ständigausgesetzt bleibt. Dies ist nun aber bei der von dem ge-
nannten Erfinder veröffentlichtenAbdeckungsmethodekein Uebelstand
mehr, weil diese das Eindringen des Tageswassers in die Lager-
keller vollständigverhindert.

Nachdemdas Niauerwerk der Niederlagen und Gewölbe herge-
stellt ist, wird die Nachmauerung in sorgfältigerWeise vorgenom-
men und oben mit einer in hydraulischenMörtel gelegten Pflaster-
schaargelegt·

Die Nachmauerung ist in derselbenansteigendenLinie (2« pr.

Kurrentklafter) auszuführen,wie der Fußbodendes Lagerkellers, so
daß jeder Punkt im Prosil dieselbeHöhe hat. Die Pflasterschaar
muß mit Rinnen versehenwerden, die so herzustellensind, daß das

abfließendeWasser durch die durchgehendenDunstschlänchenicht auf-
gehalten werden kann.

Auf dieses Pflaster kommt nun eine 1« (0,03 M.) starke sehr
sorgfältigausgeführteLage von hydraulischetnKalk oder besser noch

.
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Portlandcement mitSand gemischt,welchesowohl währendder Aus-

führungals auch nach deren Vollendung, so lange selbe noch der

Luft ausgesetztbleibt, fleißigmitWasser begossenwerden muß. Jede

währenddieser Zeit sich zeigendeFuge muß verrieben, überhaupt
jeder Fehler sofort nach seiner Entdeckungausgebessert werden.

Jn die erwähntenRinnen, welche zum Abflusse des Wassers
dienen, kommt ein Steinrourf, und zwar unten Von größeren,oben

von kleineren Kieselsteinen,damit das Wassereinen bequemenDurch-
laß erhalte.

Jst dies geschehen,so überziehtman die ganze Oberflächedes

Kellers mit einer 1—-2« (0,3—0,6 NO starken Lehmschichte,die in

ihrer Oberflächeparallel mit dem vorerwähnten Pflaster laufen und

in Lagen von 3——4« (0,08—0,1 M.) Stärke aufgetragen werden

muß, welcheletztere sorgfältigzu stampfen sind. An jenen Stellen,
wo die Duiistschläuchesich mit dem Mauerwerk verbinden, ist es

zweckmäßig,Mauerwerk, Cementlage und Lehmschichteabzurunden,
um scharfe Winkel, bei welchen das Wasser immer am leichtesten
durchdringt, zu vermeiden.

Die Lehmschichteist auch an den Seitenwänden des Kellers bis

unter das Niveau des Fiißbodensdesselbenherabzuflihren.
Auf die Lehmschichtekommt nun die Erdanschüttung,die oben

mit einem Gefälle und wo möglichmit einein Pflaster versehen wer-

den muß, damit das Wasser größtentheilsund möglichstschnellab-.

fließeund weniger in die Erde eindringe.
Das Wasser, welches bis auf die Ceinentlageeindringen sollte,

wird in den bereits erwähntenRinnen bis zu jenen Punkten geführt,
wo dasselbedurch in den Widerlagsmauern angebrachte Rohre in

einen Kanal läuft, der sichunter dem Fußbodendes Kellers befindet,
und welcher, wenn es die Terrainverhältnisseerlauben, in’s Freie,
sonst aber in eine Senkgrube führt, in welcher das Wasser versickert,
oder ans der dasselbe ausgepunipt wird.

Diese hier beschriebeneArt derAbdeckungder Lagerkellerbewährt
sich sehr gut und namentlich deshalb,' weil die bei Setzungen unver-

meidlichen Haar-risse durch die Lehmschichtegeschlossenund gedichtet
werden, und weil das durchdriiigeudeWasser, das immer den be-

quemstenWeg sucht, durch den Steinwiirf wirklichbequem abfließen
kann.

Statt der Eementlage eine Asphaltlagc zu machen, wie es häufig
geschieht,ist schondeshalbunzweckmäßig,weil der Asphalt bei den

unvermeidlichenSetzungen springt und dadurch Risse entstehen, und

dann auch darum nicht zu empfehlen, weil die KostenViel höhersind.
Durch die oben mitgetheilteKonstruktion war es Herrn Tietz mög-
lich, sowohl die im Laibacher Bräuhause, als auch die sehr ausge-
dehnten Lagerkellerim LiesingerBrauhause bei Wien so billig her-
zustellen,daß dieselbenpro Eimer einschließlichaller Arbeit auf nicht«
ganz zweiGulden österreichischeLandeswährungzu stehenkommen.

Bereitung von Wein unter Ausschlußvon Luft.
Mit der gewöhnlichenMethode Wein zu bereiten, bei welcher der

Zutritt der Luft nicht abgeschlossenist, gehtVerlust an Weingeist,
an Aroma und an Wein, letzterer namentlich, wenn die weingährende
Flüssigkeitin Berührung mit den Kämmen und den Schalen der

Beercn sich befindet, Hand in Hand, ganz abgesehendavon, daß die

atmosphärischeLuft außerdem auch Schimmelbildungbewirkt, die

höchstnachtheiligauf die Beschaffenheitdes Weines einwirkt und die

Bildung von Essigsäurein dem Wein einleitet, sobald sie in Folge
der ruhiger gewordenen Gährung zu demselben gelangen kann. Alle

diese Uebelständewerden verinieden bei der Weinbereitung unter

Aufsschluß
der atmofphärischenLuft. Die Vorrichtiinghierzuist sehr

ein ach.
Eine gewöhnlicheKufe wird mit dem zu oergährendenZuckersast

angefüllt,dann«mit einem Dexkeloben geschlossen,indem man gleich-
zeitigdie Berührungsstellen,um einen luftdichten Verschlußzu be-

werkstelligen,zwischenDeckel und Kufe verkittet. Jn der Mitte des
Deckels ist ein Loch von etwa 3—4 Eentimeter angebracht, durch
welcheeine Röhre von weißemEisenblech oder Zink so eingesetztist,
daß dieselbenicht über die Holzdickedes Deckels nach unten hervor-
ragt, nach oben aber gekrümmtist nnd so die Gestalt eines umge-
kehrten U hat. Auch diese Röhre ist in den Deckel luftdicht einge-
kittet. Währendnun das Ende des einen Schenkels der Röhre in
den Deckel der Gährungskufeeinmündet,wird das Ende des anderen

in ein Gefäß von 30 Centimeter Höhe eingefühet,welches bis
10 Centimeter mit Wasser angefülltist.

Die Wirkungsweisedes Apparates ist nun leicht ersichtlich:Zu-
nächstist der Zutritt zur gährendenFlüssigkeitder Luft abgeschnitten,
denn die Oeffnung der Röhre, die zu der ersteren führt, befindet sich
im Wasser; ferner ist obiger Verlust durch die Verdunstiingbis auf
eine kaum nennenswerthe Menge durch den Verschlußbeseitigt und

schließlichkönnen die Gährungsgasedurch die Röhreentweichen, so-
daßletzteregleichzeitiggaichals Sicherheitsvorrichtunggegen das Ber-

stender Kufe wirkt. Nur darf selbstverständlichdie ane mit der

Gährungsflüssigkeitnicht vollständigangefülltsein.

Verbesserungiu der Guszstathabrikatiou
Viele Stahl- und Puddelöfenin England sind in letzter Zeit ver-

bessertworden durch Anbringung eines Apparates, um Luft in die

geschmolzeneMetallmasse zu blasen, ähnlichwie dies bei der Bes-
s«einer-Methodeder Fall ist. Die Anbringung dieser Vorrichtung
verursacht keine Aenderung in der Form des gewöhnlichenPuddel-
ofens, indem im Wesentlichen der Pnddlungs-Prozeßnicht verän-
dert wird. Bei Zusühruiig von Luft durch den eisernen Rechen, der

zum Riihren des geschmolzenenNietalles angewandt wird, unterliegt
die Qualität des Stahls einer Verriugerung und die Dauer des

Prozessesverlängertsichunzweckmäßig.Anstatt der vielen kleinen

Löcherin der Blasröhre zur Zertheilung des Luftstromes, ist, und

hierin besteht das Wesentlicheder Verbesserung (,,Practic. Mech.
Journ. 1868«), in derselben ein breiter Schnitt oder eine rechtwink-
lige Oeffnung cirea 72 Zoll breit und 3—4 Zoll lang angebracht,
die leichter von den Schlacken rein zu halten ist. Zwei oder drei

solcherBlasröhren werden an jeden Ofen angeordnet, und nach ein-
ander beniitzt, um zu großeUeberhitzungderselben zu vermeiden.
Jede derselben ist mit der Windkammer durch ein langes Kautschuk-
rohr verbunden. Der Wind wird zugelassen, ehe die Röhre in den

Ofen eingeführtwird, und erst abgeschlossen,nachdem dieselbewieder

ausgezogen ist, um Verstopfungenzu vermeiden. Durch Anwendung
dieser Blasröhren wird der Prozeß,um das Eisen in entsprechenden
Fluß zu bringen, von 30 bis 40 Minuten auf 10 Minuten her-
untergebracht. Zu Anfang der Operation zeigen die sprühenden
Funken an, daß Kieselsäureaus der Masse sichabscheidet;sobald die

Flamme klar ist, wird die Cylinderröhreausgezogen und die gewöhn-
licheBlasröhre substituirt. Viele auf dieseWeise ausgeführtenVer-

suchehaben dargethan, daß die Qualität des so fabrizirten Stahles
eine viel bessereist, und der Schmelzungsprozeßviel weniger Zeit
wegnimmt,als dies bei dem gewöhnlichenVerfahren der Fall ist-

jeuilletou
Getrocknete Kartoffeln als HandelsartikeL

Es bildet in Amerika die Fabrikation dieser Kartoffeln einen besonderen
·

Industriezweig, der aus der Beobachtunghervorgegangen ist, daß man Kar- ltofseln in getrocknetemZustand jahrelang aufbewahren kann, ohne daßsie ,

im Wohlgeschmackverlieren. Der bedeutende Wasser-gehalt,den sie besitzen, s
trägt die Mitschuld, daß sie angetrocknetauf dein Lager gar bald verder-

s

ben. Behufs der Zurichtung der getrockneteuKartoffeln als Handelsartikel
werden diese zunächst gereinigt und dann zwischen durchlöcherte,hohle,
schief liegende Walzen gebracht, welche dieselben schneiden und zerquetschen,
den Brei in sich aufnehmen nnd an ihren niederen Enden auslaufen

lassen, während die Schalen unterhalbder Walzen herabfallen. Der so
erhaltene Kartoffelbrei wird hieraus III Trockenstuben,welche mit Heiz-
apparaten und Erhaustoren versehensind,·bei 1000 Wärme getrocknet
und nach dem Trocknen auf kurze Zeit an die Luft gelegt, damit er etwas

Feuchtigkeitwieder auziehe und zuletztmittelst hhdraulischer Presse in Form
von Blöcken gepreßt. Die getrockneteKartoffelmasseist sehr fest, hornartig
glänzend,geruchles, und zeigt den Wohlgeschmackfrischer Kartoffeln. Sie

dient zur Verproviantiruug der Schiffsmannschaften.
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Farbe zum Signiren der Fässer, Kisten, Colis ec.

Gewöhnlichnimmt man als Farbe zum Bezeichnen der Fässer,Kisten,
Ballen &c. Kienruß, den man mit Leinöl u. dgl. zusammenrührt;dies giebt
aber eine schlechteFarbe, weil sie, wenn man sie offen stehen läßt, sichver-

dickt, in ein Glas mit weitem Hals gebracht, der Kienruß sich zu Boden

setzt, schwer trocknet nnd man bei jeder Arbeit ihn erst aufrühren muß,
wobei ein Theil der Farbe verloren geht« Alle diese Mißstände werden

nach Angabe des polhtechn Notizbl. beseitigt, wenn man Asphalt in einer

Flüssigkeitlöst, die sehr flüchtigist, so daß das Geschriebene bald trocknet
nnd ist dazu das Photogen oder gereinigtcs Schiefer- oder Mineralöl vor-

züglichgeeignet. Diese Farbe dient auch sehr gut zum Ueberftreichen von

Eisenwerk und Leder, macht es schön schwarz und glänzendund trocknet

schnell; ebenso kann man diese Farbe zum Lackiren von Leder gebrauchen,
wenn man reinen Leinölfirnißzusetzt, indem dieser die Eigenschaft-hat,
weich und elastisch zu bleiben und nicht abzuschuppem

Kontrolluhr für Bahnzüge auf der Station.

Um die so nothwendige Kontrolle über den Aufenthalt der Eisenbahn-
züges—aufden Stationen führen zu können, konstruiren Schäfer und Bu-

denberg in Magdeburg Kontrolluhren, deren Leistungenvollkommen befrie-
digend sind. Das Prinzip, auf welchem deren Entrichtung besteht, ist
folgendes: in Form eines Zifferblattes geschnitten, dreht sich um ihren
Mittelpunkt eine Papierscheibe, auf welcher Stunden,l Minuten und Sekun-
den in solchen Abständen von einander verzeichnet sind« daß z. B. die

Scheibe eine Minute Zeit braucht, um von einer Minute bis zur andern 2c.

sich fortzudrehen. Auf dieser Scheibe ruht nun die Spitze eines Stiftes,
so daß, wie die Scheibe sich dreht, der Stift auf derselben Kreisbogen von

der Länge einer Sekunde, einer Minute nnd einer Stunde macht. Damm

diese Bogen, so lange der Zug sich bewegt, in Folge der ErschütterungdesPendels als ans lauter kleinen Strichen bestehend erscheint, wenn aber de-

Zug still steht, als eine zusanunenhängendeLinie sichtbar wird, so giebt die

Länge der zusammenhängendenBogenlinie die Anzahl der Minuten an,

während welcher sich der Zug unterwegs auf einer Station aufgehalten hat.
Die Uhr befindet sich in einem verschlossenenKasten , und wird dem Zug?
führer vor Abgang des Zuges allemal mitgegeben-

Das Genossenschaftswesen in England.
Wie tief, im Gegensatz zu Deutschland, das Genossenschaftswesen in

England in die niederen Volksklassen eingedrungen, mit deren ganzer Ext-
steuz aufs Junigste verwachsen ist, ergiebt sich daraus, daß dasselbedem

Arbeiter den Lebensunterhalt, die Kleidung, selbst die Wohnung liefert,
seinen Unterricht, überhauptseine Bildung befördert und die Ursache ist,
daß er sogar jetzt Ueberschüssesammelt, während früher die Einnahmen
nicht zureichen wollten. Die Genossenschaftensind in Londons Straßen im

Besitz von Verkaufsläden, die denen großerHandlungshäusernicht nach-
stehen und gleichwohl dem Arbeiter alle Bedürfnisse wohlfeiler bieten; ste
rentiren besser als viele bedeutende Geschäfte, da sie auf einen sicheren und

starken Absatz rechnen können. Man kann sich einen Begriff machen, wenn

.man«erfährt,daß die gedachtenVerkaufsläden, sowie die der nordenglischen
Vereine in anderen Städten im Jahr 1866 einen Gesammtumsatz von
38 Millionen Thlr. gemacht haben· Daher kommt es aber auch, daß die

Genossenschaftenimmermehr bemüht sind, sich eigene Lokale zu erwerben,
indem sie namentlich auch Vereinshäuser bauen, in deren Erdgeschoßdie

Verkaufsläden, Comptoirs und Werkstättenangebracht sind, während das

obere Stockwerk die Lese- nnd Unterrichtszimmer, desgleichen einen großen
Saal für Versammlungen, Vorträge und geselligeUnterhaltung enthält. —

Jn Algier ist kürzlichdie erste Werkgenossenschaft,die der Steinhauer, in’s
lLeben getreten.

Wechselspielerci.
Ein gezogener Wechsel oder eine gewöhnlicheTratte verlangt ihrer Natur

nach bekanntlich mindestens drei Personen, eine, welche die Geldforderung
xzu machen hat, die also den Wechsel ausstellt, der Wechselaussteller oder

Trassant, dann eine zweite, die der erstern das Geld schuldet und folglich
die Zahlung zu leisten hat, auf welche mithin der Wechsel gezogen oder

vtrassirt wird, der Trassat oder Bezogene und eine dritte, an welche das

Geld auszuzahlen ist, der Zahlungsetnpfängeroder Remittent. Daher sind
auch auf einer gewöhnlichenTratte immer drei Personen aufgeführt,z. B.:

.»Dtei Monate dato zahlen Sie gegen diesen meinen Primawechsel an die

Ordre des Herrn N. N. Thlr. hundert &c.« Unterschrift links: an Herrn
P. P. und Unterschrift recht-s:R. R.; die erstere ist die des Traffaten, der

zahlen soll, die zweite ist die des Wechselausstellers und »die Ordre des

Herrn N. N.« der Name des Zahlungsempfängers.Nun kommen aber

häufig im WechselverkehrTratten vor, auf welchen Trassant und Trassat
ein und dieselbe Person ist, so daß«sonderbarerWeise Jemand als sein
eigener Schuldner auf dem Wechsel figurirt und folglichsich selbst zur Zah-
lung einer Summe an irgend eine Person anweist, z. B.: ,,Drei Monate
dato zahlen Sie gegen diesen meinen Primawechsel an die Ordre des Herrn

N. N. Thlr. hundert 2c.«, rechts nnd links mit der gleichen Unterschrift.
Man nennt diese Art Wechsel »trafsirt eigene Wechsel«nnd kann sie streng
genommen nach dem eben Erwähnten als eine Wechselspielereibezeichnen
und zwar mit um so mehr Recht, da sie ihrer innern Natur nach nichts
Anderes als in Form einer Tratte ausgesprocheneeinfache Solawechfel sind,
die eigentlich überall da in Anwendung kommen müßten, wo Wechselaus-
steller und Schuldner ein und dieselbe Person ist« Jn Form eines Sola-
wechsels ausgedrückt, würde obiger trassirte eigene Wechsel daher lauten:
,,Drei Monate dato zahle ich für diesen meinen Solawechsel an die Ordre
des Herrn N. N. Thlr. hundert« 2c., rechts mit der Unterschrift des Aus-
stellers und links mit derselben als der des Schuldners. Allein ein Sola-
wechsel ift nur eine Sicherstellung für den Zahlungsempfängernnd bleibt
deshalb meistens bis zum Verfalltage unter Verschlußliegen, während der

trassirt eigene Wechsel, der in den meisten Fällen mit einem Domizil ver-

sehen ist, bis dahin im Handelsverkehre kursirt, weil er, gleich jeder andern

Tratte, an Zahlungsstatt angenommen wird. Die Wahl dieser Wechselstatt
der Solawechsel ist aber um so unbedenklicher, da sie gleiche Sicherheit wie
die gewöhnlichenTratten gewährenund überdies in der deutschen Wechsel-
ordnung Art. 6 ausdrücklichanerkannt sind.

Gründung einer Bergschule in Essen.
Am 9. April hatten Vertreter von Zechen des Kreises Essen eine Zusam-

-menkunft, um über die Mittel und Wege zur Erlangung einer Bergschule
zweiter Klasse in Essen zu berathen. Das Resultat der Berathnng war,
daß die Errichtung einer solchen Schule einstimmig als dringendes Bedürf-
niß anerkannt und beschlossenwurde, dieselbe jedenfalls in’s Leben treten zu
lassen nnd die erforderlichen Geldmittel durch Beiträge der Gewerkschaften
aufzubringen. Zur Weiterfiihruug der Angelegenheit wurde ein Comiti
gewählt. Es steht diese Maßnahme mit dem Zeitgeist der Gegenwart in

erfreulicher Uebereinstimmung; denn nachdem Gewerbefreiheit und Frei-
zügigkeitden Zunftzwang überwunden haben, und der Gewerbtreibende nur

noch durch einen technisch- und geschäftlich-rationellenBetrieb seines Brod-
erwerbes die Konkurrenz dersfreien Arbeit zu bestehen vermag, ist es nun-

mehr die Aufgabe der Gewerbs-Genossenschaften mit der Gründung theo-
retisch-praktischerFachschulen, so viel es thunlich ist, vorzugehen, wo ange-
messene theoretische Belehrung vereinigt mit tüchtigerpraktischerAusbildung
dem angehenden Gewerbtreibenden geboten wird.

Englands Export von Telegraphendrähteu und Apparatem
Für Telegrapheudrähteund telegraphischeApparate, die England im

Jahr 1867 expordirte, hat es die ansehnlicheSumme von 210,000 Pfd.
Sterling vereinnahmt; bedeutender aber war sie noch im Jahre 1866, näm-
lich 312,0()0 Pfd. St. Zurück bis zum Jahr 1858 erreichte sie ihre größte
Höhe im Jahr 1859 = 724,306 Pfd. St. und dann folgte das Jahre 1863
mit 317,300 Pfd. St. Gering war der Betrag im Jahr 1865, nur

148,700 Pfd. St., am geringsten aber im Jahr 1862 = 32,000 Pfd. St.
Jn den Jahren 1858, 1860, 61 und 64 schwankte er zwischen 220,000 bis

250,000 Pfd. St.

Zur Literatur der Natur-, Falles- und gemerhsliunda
(An die Redaction zur Beurtheilung eingesendeteBiicher.)

Uhlaud, Wilhelm Heinrich, Jngenieur und Direktordes Technikums zu
Frankenberg-Chemnitz. Der praktische Maschinen-Konstrukteur. Zeit-
schrift für Maschinen- und Mühlenbauer 2c. 2c.

Ueber den praktischen nnd wissenschaftlichenWerth dieser insbesondere
für das Banwesen bestimmten Zeitschrift hat sich die Kritik bereits wieder-

holt mit Anerkennung ansgesprochen. Wir bestätigengern das verdiente
Lob und wünschendem eifrigen Streben den besten Erfolg.

Arendt, Dr- Rudolph. Lehrbuch der anorganischenChemie nach den neue-

sten Ansichten der Wissenschaft- Für höhere Lehranstalten und zum
Selbstunterricht. Enthaltend 291 Versuche und 246 in den Text ein-

gedrnckte Holzschnitte. Leopold Voß Leipzig 1868.

Bei Verabfassung seines Werkes hat den Antor die Ansicht geleitet,
daß in einem Lehrbuch der Chemie für Unterrichtsanstalten der Stoff eine

solche Anordnung zeigen müsse, daß der Schüler durch einen logischenZu-
sammenhang der einzelnen Lehren Schritt um Schritt in den Geist der

Wissenschafteingeführtwerde. Wenn dieser inhaltlichen Anforderung von

den meisten der gegenwärtigvorhandenen kleineren und größerenchemischen
Lehrbücherfiir Schulen nicht angemessenentsprochenist, so können wir das

Erscheinen des vorliegenden Werkes nur nnt um so größerer Freude be-

grüßen,da es dem Verfasser gelungen ist, die oben ausgesprochenenMängel .

auf geschickteWeise zu beseitigen. Dabei ist der Vortrag leicht faßlich nnd

hält deirneuesten Standpunktder wissenschaftlichenEntwickelung der Chemie
fest. Für die sehr schöneaußerlicheAnsstattung des Werkes sprechen wir
der geachteten Verlagsbuchhandlungunsere ganze Anerkennung aus.

lMit Ausnahme des redactionellen Theiles beliebe man alle die

Verlagsbuchhandlungin Berlin-
Gewerbezeitung betreffenden Mittheilungen an F. Berggold,
Links-Straße Nr. 10, zu richten.

II. Berggold Verlagsbandlmig in Berlin. — Für die Redaction verantwortlich F. Berggold in Berlin. — Druck von Wilhelm-Bausch in Leipzig.
.


